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Ginos

rrenpjctte
Rezensenten-Beil In seinen Programmempfehlungen riet der
«Stern», Reinhard Meys Show «Mein Freund - der Wald» im
ZDF solle man unbedingt versäumen. Begründung: «Weil der
Wald nach all dem, was ihm bereits angetan wurde, nicht auch
noch Reinhard Mey ertragen muss.»

Knigge Ein deutsches Blatt zeigt das Bild von fünf Allgäuern in
«Sonntags-Krachledernen» auf Gran Canaria, die es mit dem
Motto «Bier und Futter wie bei Mutter» halten und bei 36 Grad
im Schatten ausrufen: «Duurscht ham wir immer, aber nur auf
deutsches Bier. Das spanische is a Schmarrn, da kriegt man nur
Kopfweh davon.» Das Sätzchen haben sie bestimmt aus einer
Broschüre mit dem Titel « 100 Ratschläge, wie man sich im Ausland

beliebt macht».

Souvenirtraum Ein deutsches Ehepaar nahm laut Presseberichten
eine Keramikkachel aus einem bekannten buddhistischen Tempel

Thailands als Souvenir heim. Nach der Rückkehr in die Heimat

wurde es in Träumen immer wieder ermahnt, die Kachel
zurückzugeben. Worauf es, wie aus Bangkok berichtet wird, unter
Einschaltung der thailändischen Botschaft in Bonn die
Schmuckkachel an den Tempel zurückgehen liess.
Was für ein Gelaufe gäbe es, wenn alle Leute, die aus schweizerischen

Gaststätten und Hotels Souvenirs von Pfeffermühle über
Aschenbecher bis Zimmerschmuck gefilzt haben, die Sachen
nach einschlägigen Ermahnungen in Träumen zurückbringen
würden!

Je nachdem Eine Mitarbeiterin des Salzburger ORF-Studios
parkierte ihr Auto mit einem Rad auf dem studioeigenen Rasen.
Was den Generalintendanten des österreichischen Radios und
Fernsehens ORF bei einem Besuch veranlasste, am betreffenden
Wagen die Luft aus den Reifen zu lassen. Die Kollegen der Par-
kiererin beanstanden das Vorgehen, das einem Lausbubenstreich

gleichkomme.
Nun, der eine kann sich's leisten und braucht sich nicht einmal
zu entschuldigen. In einer gleichen Situation riskiert man zum
Beispiel in Zürich Anzeige bei der Polizei. Luft herauslassen ist
nicht gestattet. Wer's dennoch tut, ist in der Regel auf die Sache

spezialisiert. Heisst: lässt sich nicht erwischen. Drum kann es

vorkommen, dass einem, wenn man verbotenerweise Nähe
Bellevue auf Taxistandplätzen parkiert, plötzlich «die Luft
ausgeht».

Geile Bucht Auch die Werbung setzt, wo's allenfalls etwas
einbringt, Gassen- und Schülersprache ein. Und einem Bericht über
Kreta entnimmt man (Autor: Cordt Schnibben): «Vor fünf Jahren

war Plakias der Geheimtip an den Tischen der Südküste.
Geile Bucht, Wahnsinnsstrand in der Nähe und oben zwei
astreine Bergdörfer, musst du hin. War echt nicht gelogen.»

Protest Die Wiener «Kronen-Zeitung» brachte einen Reisebericht

über die Philippinen. Und zwar unter dem Titel : «Die Herren

kommen meist solo». Dagegen protestierte die Sekretärin
der Philippinischen Katholischen Gemeinde in Wien: Die
Überschrift sei irreführend, denn sie identifiziere die Philippinen

mit Sextourismus.

Wo Berge sich erheben
Als Bürger einer völlig unwichtigen Bündner Berggemeinde

möchte ich hiermit folgenden Aufruf ins ferne Unterland
senden:

Liebe Miteidgenossen
Bald werden die letzten Landschaften meiner Heimat mit

Eigentumswohnungen saniert sein, bald werden auch die letzten
konservativen Hinterwäldlergemeinden ihre Bauzone auf eine
respektable, vernünftige Grösse aufgebläht haben, bald wird es
keinen Bauplatz mehr geben, den ein normaler Unterländer mit
durchschnittlichem Salär sich leisten kann. (Einheimische können

dies ja schon seit langem nicht mehr.) Darum liebe Kapital-

Von Linard Bardili
kräfte: kauft heute noch Eure wohlverdiente Ferienecke. Noch
ist es Zeit, noch gibt es hier und dort einen schattigen Hügel, an
dem noch kein Beton, sondern Alpenrosen blühn. Baut, bevor
andere gebaut haben; kauft, bevor andere kaufen! Es geht
einfach nicht an, dass die andern die Umwelt verschandeln, ohne
dass nicht auch Ihr etwas davon geniessen könnt.

Ich verstehe Euch alle sehr gut, wenn man die ganze Woche
immer in verbauten Gegenden arbeiten und leben muss, dann
will man übers Wochenende einfach ins Unverbaute. Daher rufe
ich Euch zu: Baut Euer Réduit, bevor andere es getan haben,
denn bald wird das Unverbaute verbaut sein, und wo wollt Ihr
dann noch ins Unverbaute?

Das gleiche gilt auch für Leute und Organisationen, die mehr
Geld haben als ein Wochenendeigentumswohnungskaufwilliger.
Seid Ihr Euch auch bewusst, Ihr Banken, Versicherungen, Säulen,

Industrielle, dass es oberhalb der Dörfer noch Schneehänge
ohne Sessellifte, ohne Seilbahnen gibt? Noch müsste man
zugreifen, ehe es andere getan haben. Sollten denn nicht auch Sie,
liebe Bank, geehrte Grossinvestoren, sollten denn ausgerechnet
Sie keine Chance haben, Ihr Geld (Ihr, wohlbemerkt, sauer
verdientes Geld) gewinnbringend anlegen zu können? Ich verspreche

es Ihnen hiermit heilig auf die Hand: Wenn Sie heute noch
ausnützen, was auszunützen ist, werden Sie morgen froh sein,
dass nicht ein anderer übermorgen das tut, was Sie vorgestern
bereits hätten tun sollen!

Und denken Sie daran: Am Ende sind alle froh und dankbar
für Ihre Risikobereitschaft, von der Automobilindustrie bis zum
Baugewerbe, einfach alle.
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